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Die Brutplätze des Brachvogels (Numeiiius arquata), 
Rotschenkels ( Tringa totali u s ) und 

der Uferschnepfe (Limosa limosa) in Nordbayern

Von Anton Gauckler und Manfred Kraus1)

Die h ier behandelten  A rten  b rü ten  in  feuchten Süßgrasw iesen w eit
flächiger F luß- und  Bachtäler, Rotschenkel und  U ferschnepfe au ß er
dem in  den Süm pfen v erlan d e te r oder nicht bespann ter W eiher.

Die Landschaften N ordbayerns w erden von niedrigen M ittelgebirgen 
geprägt. N ur an wenigen Stellen sind weite, feuchte T alauen vor
handen. Die W iesen reichen bis an die Uferböschungen heran, da A u
w älder bis auf kleine Reste entlang der U fer gerodet sind. Nach der F rüh- 
jahrsschneeschm elze tre ten  die Flüsse auf Strecken m it geringem Gefälle 
und vielen M äandern (Aisch, A ltm ühl, Nab) regelm äßig über die Ufer 
und überschwem m en die ebenen Talwiesen. (Durch sta rke Regenfälle 
kom m t es gelegentlich auch zu Som merhochwässern.) In  kleinen n a tü r
lichen Senken und flachen M ulden verlandeter A ltw ässer hin terlassen 
die Frühjahrshochw ässer fü r einige Zeit — oft über m ehrere Wochen — 
seichte W asserlachen. W enn diese nach und nach austrocknen, bleib t ein 
feiner Schlammüberzug zurück, der das G rasw achstum  behindert. An die
sen, oft n u r wenige Dutzend m 2 großen Flächen suchen Uferschnepfe und 
Rotschenkel m it Vorliebe nach F u tte r; auch ihre Jungen ziehen sie hier 
auf. Bei regelm äßiger Überschwemmung neigen diese G eländeteile zur 
Versumpfung.

Wegen der Überschwem m ungen und des hohen G rundw asserstandes 
sind die T alauen fü r die Anlage von Siedlungen und Äckern un taug 
lich. Diese Faktoren, wie auch die U nbegehbarkeit der ausgedehnten 
W iesenflächen bis zum Grasschnitt, gew ährleisten zur B rutzeit eine ge
wisse M enschenferne und Ruhe.

Die W eiher des oberfränkischen Teichgebietes westl. E rlangen und der 
Schw arzenfeld-Schwandorfer Senke in der Oberpfalz haben als N ahrungs- 
revier für die Rotschenkel- und U ferschnepfenpopulationen der benach
barten  Talwiesen Bedeutung, selbst w enn sie m ehrere K ilom eter en tfern t 
liegen. Gesöm m erte und verlandete W eiher sowie aus ihnen hervorgegan
gene Sum pfw iesen sind selber beliebte B ru tp lä tze fü r beide Limicolen- 
arten.

Nachfolgend w erden  die B ru tp lä tze  jed er A rt, nach Flußgebieten  
und von O nach W geordnet, beschrieben. U n ter N ordbayern  v e r
stehen  w ir in diesem  Z usam m enhang die nördlich  des D onautales 
gelegenen G ebiete B ayerns, also die dre i fränkischen  R egierungs-

*) F ür schriftliche und mündliche A uskünfte sind w ir den im Text zitier
ten H erren  zu D ank verpflichtet.
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bezirke, die O berpfalz und  Teile N iederbayerns und  Schwabens. A ußer 
der jetzigen V erbre itung  und der G röße der B ru tbestände sollen 
auch die B estandsschw ankungen in  den le tz ten  100 Ja h re n  sowie 
A rea lveränderungen  (E inw anderung der U ferschnepfe) aufgezeigt 
w erden. Einschlägige L ite ra tu r  ist n u r spärlich vorhanden  und  nicht 
im m er zuverlässig.

I. D ie nordbayerischen Brutplätze

A. B r a c h v o g e l
1. R egental

H ie r b e s te h t in  d en  w e ite n  W iesenflächen  w estlich  v o n  C ham , w o 
d e r  R egen  d en  B ö h m erw a ld  v e r lä ß t, e in  B ru tp la tz , d e r  von  m ind . 
10 P a a re n  b ese tz t ist. A uf d ieses V o rk o m m en  m ach te  un s O. M ergen- 
thaler (briefl.) au fm e rk sam , dem  es se it 1942 — dem  B eg inn  se in e r  
B e o b ac h tu n g s tä tig k e it —  b e k a n n t ist. G engler (1913), L ankes (1927 
u. 1928) sow ie J äckel (1891) w a r  es noch u n b e k a n n t. L e id e r  m u ß  es 
u n g ew iß  b le ib en , ob d ie se r  B ru tp la tz  von  d en  g e n a n n te n  A u to re n  
n u r  ü b e rse h e n  w u rd e  o der e rs t  in  d en  le tz te n  J a h rz e h n te n  e n ts ta n 
d en  ist.

2. N abtal
Das einzige V orkom m en liegt u n w eit des großen W eihergebietes 

zwischen Schw arzenfeld und  Schw andorf. B ereits 1951 und  1953 tra f  
M e r g e n t h a l e r  2 bzw. 6 B rachvögel zur B ru tze it an. Am 17. 5. 1957 
beobachtete h ie r L is c h k a  1 P aar, das sich s ta rk  b ru tverdäch tig  v e r
h ielt. W e g n e r  (Fronberg) fand dann  am  7. 6. 1958 ein D reiergelege, 
aus dem bald die Kücken ausschlüpften  (briefl. an E. G e b h a r d t ). D rei 
Brachvögel sah der gleiche Beobachter 1959 (10. 5.) an derselben 
Stelle. Auch 1961 soll dieser B ru tp la tz  w ieder besetzt gew esen sein. 
W ahrscheinlich ist das N abtal e rs t in den le tz ten  20 Jah ren  besiedelt 
w orden, da u. a. auch S t a r k  (1937 u. 1941) nichts über den Brachvogel 
schreibt.

3. K auerlacher W eiher
L ischka u n d  V e r f f .  b e o b a c h te te n  a m  24. 6. 51 2 B r a c h v ö g e l  in  d e n  

W ie s e n  d e r  S c h w a r z a c h  sü d l. d e s  g e n a n t e n  W e ih e r s , d ie  w a h r s c h e in 
lic h  h ie r  b r ü te te n . A u c h  in  d e n  s p ä te r e n  J a h r e n  (1959 b is  1961) le b t e n  
h ie r  2 b is  3 P a a r e  w ä h r e n d  d e r  B r u t z e i t  (C onradty, G rimmer, K lein 
d ien st  m ü n d l.) ;  G e le g e  o d e r  J u n g e  w u r d e n  n o c h  n ic h t  a u f  g e fu n d e n .  
1962 b a lz te n  w ie d e r u m  2 P a a r e . A u c h  h ie r  d ü r f te  e s  sich  u m  e in e N e u -  
a n s ie d lu n g  d e r  l e t z t e n  15 J a h r e  h a n d e ln , d a  w e d e r  J äckel , G engler  
n o c h  d ie  B e o b a c h te r , d ie  v o r  u n d  w ä h r e n d  d e s  z w e i t e n  W e ltk r ie g e s  
h ie r h e r k a m e n , d a r ü b e r  b e r ic h te n .

Nach einer M itteilung in den Mat. zur A vifauna Bayerns b rü te te  1885 
1 P aar in der Umgebung von Schwabach (keine Ortsangabe).
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4. A ltm ühlta l

In  den A ltm ühlw iesen  b rü ten  B rachvögel zwischen O rnbau  und 
D ittenheim  auf e iner Strecke von 16 km ; am  dichtesten und  zahl
reichsten siedeln sie jedoch zwischen O rnbau  un d  A ltenm uhr.

Z orn (1742, z i t ie r t  nach  G engler 1925) w eiß  in  se in e r  P e tin o th e o -  
logie ü b e r d ie sen  B ru tp la tz  noch n ich ts  zu  b e rich ten . Z u  J äckels Z ei
te n  wra r  e r  jedoch  b e re its  lan g e  b ek a n n t. J äckel, d e r  von  1862 bis 
1869 im  n ah e  g e leg en en  S o m m ersd o rf als P f a r r e r  w irk te , zä h lte  a ll
jä h rl ic h  10 bis 12 B ru tp a a re . N ach G engler (1925) b rü te te  d e r  B rach 
vogel b is  1912 in  g le icher A n zah l u n d  s p ä te rh in  —  an geb lich  in  ge
r in g e re r . Z w ischen  1900 u n d  1934 b rü te te n  jedoch  a lle in  in  den  A lt
m ü h lw ie se n  in  d e r  U m g eb u n g  des D orfes W ald  e tw a  20 P a a re  
(Bezzel b riefl.). A m  11. 5. 1962 b a lz te n  zw ischen  O rn b a u  u n d  D itte n 
h e im  a n  22 S te lle n  B rachvögel. Es d ü r f te  sich jedoch  sch ätzu n g s
w eise  u m  40 P a a re  g e h a n d e lt h ab en , da  hohes G ras  u n d  d ie w e ite  
E n tfe rn u n g  d ie  B eo b ach tu n g  b e h in d e r te n . A uch in  d en  fo lg en 
d en  J a h re n  b lie b  d e r  B e s ta n d  m in d e s te n s  au f  g le ich e r H öhe, n a h m  
a b e r  eh e r  zu. 1953 (Götz m ünd l.) u n d  1957 b rü te te n  a lle in  zw ischen 
A lte n m u h r  u n d  H irsch lach  20 P a a re . F ü r  1958 sch ä tz t M üssel (1959) 
d en  G esa m tb e s ta n d  m it 25 P a a re n  v ie l zu  n ie d rig  ein. D en  B ru t
b e s ta n d  des g an z en  G eb ie tes fü r  1960 g ib t S chneider (1961) m it 
60 P a a re n  u. E. n ic h t zu  hoch an. A uch 1961 u n d  1962 w a re n  d ie B rach 
vögel u n v e rm in d e r t  häu fig  (Lischka u . V erff.). N e s te r  u n d  Ju n g v ö g e l 
fa n d e n  u n se re  G e w ä h rs le u te  u n d  w ir  im  le tz te n  D ezen n iu m  a l l jä h r 
lich.

5. A ischgrund

E rs tm a ls  t r a f  W üst (m ündl.) im  o b e re n  A isc h g ru n d  w ä h re n d  des 
le tz te n  K rieg es m e h re re  B rachvögel in  d e r  N äh e  des M ilitä rf lu g 
p la tze s  I lle sh e im  (w estl. W indsheim ) an, d ie  se in e r  M ein u n g  nach  
h ie r  n is te te n . S e it 1950 h ie lte n  w ir  h ie r  v e rg e b lich  nach  ih n e n  A us
schau. O ffen b ar h a t te  d iese P o p u la tio n  ih re n  B ru tp la tz  w e ite r  fluß
a b w ä rts  nach  D o tte n h e im  v e rleg t. 1954 e r fu h re n  w ir, d aß  sich h ie r  
B rachvögel z u r  B ru tz e it  au fh ie lte n ; am  4. 5. 1958 b eo b a ch te te n  w ir  
d a n n  5 S tück. 1960 b rü te te n  nach  D reyer, P ietsch u n d  S chultheiss 
(m ündl.) h ie r  m e h re re  P a a re ; n ich tflügge Ju n g v ö g e l w u rd e n  m e h r
fach  b eo b ach te t. Im  M ai 1961 zä h lte  G auckler 6 B e ru tp a a re ;  auch  1962 
w a r  d e r  P la tz  w ie d e r  b esetz t. Im  u n te re n  A isch g ru n d , in m itte n  d er 
o b erfr. W e ih e rla n d sc h aft, fa n d e n  L ischka u n d  V erff. b e re its  am
28. 4. 1957 1 N est m it 2 E ie rn  östl. G rem sd o rf, n ach d em  schon D reyer 
e in  J a h r  v o rh e r  (29. 4.) 1 P a a r  b e i D e m a n th s fü r th  b eo b a ch te t h a tte . 
A uch 1958 u n d  1961 w u rd e  h ie r  e in  P a a r  an g e tro ffen .

Bei den beiden  zu le tz tg en an n ten  V orkom m en h an d e lt es sich sicher 
um  N eugründungen  der le tz ten  Jah re , da der u n te re  A ischgrund seit
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1950 von uns häufig besucht w ird. Auch der vorübergehende B ru t
p latz bei Illesheim  und jen e r bei D ottenheim  d ü rften  erst zwischen
1930 und 1940 besiedelt w orden sein, da F rey (1928 u. 1933) — ein 
W indsheim er Beobachter — den B rachvogel nicht nennt. J äck el , der 
von 1853 bis 1862 in N euhaus/A isch und  von 1869 bis 1885 in  W inds-

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



428 [Anz. orn. Ges. Bayern VI, H eft 5, 1963]

heim  am tierte , w ar im gesam ten A ischtal kein  V orkom m en bekannt; 
auch G e n g le r  (1912 u. 1925) und spätere  Besucher des A ischgrundes 
tra fen  ihn nicht an.

6. G re tts tad te r W iesen

Hier brütet der Brachvogel in einem kleinen WTiesenmoor der un
terfränkischen Gäulandschaft nahe dem Maintal. Bereits zu Jäckels 
Zeiten nisteten einige Paare. In den letzten Jahrzehnten war der 
Brutplatz jedoch längere Zeit verwaist (wie lange?). 1956 stellten  
sich wieder 2 Paare ein (Friedrich u . K. Gauckler mündl.). Friedrich 
fand ein Nest mit schlüpfenden Jungen. Seit mindestens 4 Jahren ist 
der Brachvogel hier wieder verschwunden.

7. Ries

J ä c k e l  (1891) e rw äh n t einen B ru tp la tz  bei N ördlingen und  W em- 
ding; h ier w urde  am  5. 6. 1855 ein B rachvogel auf dem  N est gefangen 
( J ä c k e l  1856).

Bis in unsere  Tage feh len  dann  w eitere  Berichte. E rst E. H e e r  
(briefl.) konnte nachw eisen, daß dieses V orkom m en auch heu te  noch 
nicht erloschen ist. Zunächst w urden  von H e e r  am 20. 6. 1954 auf den 
W örnitzw iesen bei B ühl 13 B rachvögel angetroffen. 1959 (17. 6.) 
konnte  der gleiche B eobachter auf derselben W iese 33 Brachvögel 
zählen und  1 juv. beringen, endlich konnte er ebendort am  9. 6. 1962 
27 dieser Vögel beobachten. A uf G rund  der vorliegenden  M itte ilun
gen kann  fü r den R aum  B ühl-R udelste tten  ein B rachvogelbestand 
von 15—20 P a a re n  angenom m en w erden. Seit m ind. 1954 b rü ten  
außerdem  1—2 P aa re  nordöstlich von N ördlingen. Fang  eines Ju n g 
vogels am  6. 6. 1961.

Coburg: 1912 soll der B rachvogel bei Neuses in  einem  P a a r  ge
b rü te t haben  (B r ü c k n e r  1926).

D onautal

E in großes zusam m enhängendes B ru ta rea l des Brachvogels liegt 
an  der G renze des un tersuch ten  Gebietes. Es h an d e lt sich um  das 
ganze bayerische D onautal, in dessen w eiten  W iesenm ooren und 
A uw iesen der B rachvogel heu te noch an vielen  S tellen  n istet. Diese 
V orkom m en ste llen  die V erbindung zu den zahlreichen B ru tp lä tzen  
des nördlichen A lpenvorlandes her.

Dessen B ru tb estan d  ist infolge M eliorierung und  B esiedelung der 
Moore s ta rk  geschrum pft. D er südbayerische B rachvogelbestand 
(einschließlich des D onautales) b e träg t aber dennoch ein Vielfaches 
des nordbayerischen, da die geeigneten Biotope eine erheblich grö
ßere A usdehnung besitzen.
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B. H o t s c h e n k e l
1. R egental

Im  R egental bei Cham  b rü ten  seit e tw a 20 Ja h re n  m indestens 
5 P aa re  (M ergenthaler  briefl.). Ob dieser B ru tp la tz  schon frü h e r 
besetzt w ar, bleib t ungew iß; in der L ite ra tu r  über den B ayerischen 
W ald ist d a rü b er nichts zu finden.

2. N ab ta l und Schw andorfer W eiher
Das B ru tgeb ie t liegt z. Z. in den N abw iesen zwischen Schw arzen- 

feld  und  Schw andorf. Z ur N ahrungssuche kom m en die Rotschenkel 
regelm äßig  an  die A sbacher Teiche am  R ande des N abtales. Vom
12. bis 13. 6. 1954 beobachteten w ir 2 Stück am  nahe gelegenen 
T hundorfer W eiher; am  17. 5. 57 zeigten sich 2 P aare  um  ih re  Jungen  
besorgt (L isch k a  m ündl.); schließlich s tanden  am  10. 6. 1957 12 Rot
schenkel — wTohl 2 Fam ilien  m it Ju ngen  — in  den A sbacher Teichen. 
Nach W e g n e r  (briefl.) w ar 1959 (7. 5.) 1 P a a r  am  B ru tp la tz . E in Ex. 
sahen Verff. h ie r 1962 (22. 7.). Auch M e r g e n t h a le r  (briefl.) beobach
te te  h ie r im  V erlauf der le tz ten  20 Ja h re  verschiedene M ale B ru t
paare.

Schon im  v o rig en  J a h rh u n d e r t  w u rd e n  a n  den  S ch w arzen fe ld - 
S c h w an d o rfe r  W e ih e rn  zw e im a l b rü te n d e  R o tsch en k el an g e tro ffen ; 
1891 m e h re re  P a a re , 1899 1 P a a r  ( P a r r o t  1891 u. 1901). Ob d e r  R o t
schenke l se it d e r  J a h rh u n d e r tw e n d e  im  G eb ie t reg e lm äß ig  n is te t, 
m u ß  u n g ew iß  b le iben . S ta r k  (1937 u. 1941) b e ric h te t ü b e r  se in  V or
k o m m e n  nichts.

3. A ltm üh lta l
Am 11. 5. 1952 lief am Rande eines Altwassers bei Dittenheim

1 Rotschenkel umher; 1953 vermißten wir die Art im Gebiet. Volland 
(mündl.) fand dann am 13. 5. 1956 4 eifrig balzende Paare zwischen 
Altenmuhr und Hirschlach. 1957 (5. 5.) hatten am gleichen Platz
3 Paare ihre Reviere. In den anschließenden Jahren scheint der Rot
schenkel hier nicht mehr gebrütet zu haben (Müssel 1959 und 
S chneider 1961). Jäckel und Gengler kannten den Rotschenkel hier 
nicht als Brutvogel.

R ednitztal: N ur im Jah re  1914 b rü te ten  m ehrere P aare  bei B aiersdorf- 
W ellerstadt (G eng ler  1925).

4. O berfränkisches W eihergebiet
An den M oorw eihern b rü te t der Rotschenkel in  den Seggen

süm pfen und  auf den bew achsenen Schlam m boden nicht bespann ter 
W eiher, sowie in  feuchten bis versum pften  Süßgrasw iesen. B ereits 
zu J ä c k e ls  Z eiten b rü te ten  jäh rlich  1 bis 2 P aare ; auch G e n g le r  (1912), 
M o d e l  (1923) und W ü s t  (1934) fü h ren  Som m erbeobachtungen an, die
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verm uten  lassen, daß auch zu jenen  Z eiten R otschenkel an  den W ei
h e rn  n iste ten . Seit 1948 ist der B ru tp la tz  a lljäh rlich  besetzt; 1961 
von 3 P aaren , 1952, 55 und  56 sowie 58 bis 60 von 2 P aaren , in  den 
üb rigen  Ja h re n  n u r von einem  P aar.

A n der G renze des behandelten  Gebietes, im  D onautal u n te rh a lb  
R egensburg, n isten  nach M ergenthaler  (mündl.). ebenfalls ca. 10 
P aare. Die südbayerische P opulation  h a t dagegen s ta rk  abgenom 
men, da viele B ru tp lä tze  zers tö rt w orden sind.

C. U f e r s c h n e p f e
1. R egental

H ier beobachtete M ergenthaler  am  18. 4. 51 4 Ex. zwischen Pösing 
und  Cham  u n d  am  16. 5. 1952 zw ei balzende P aare . E in B rutnachw eis 
s teh t noch aus.

2. N abtal
In  den  N abw iesen südlich Schw arzenfeld ste llte  erstm als L ischka 

am  15. und  17. 5. 1957 7 Lim osen fest und  fan d  den  B ru tp la tz  von
2 P aaren , d er auch 1959 besetzt w ar (W egner  briefl.). E r d ü rfte  erst 
nach dem  K rieg  en tstanden  sein, w eil S tark (1937 u. 1941) nichts 
davon berichtet.

3. A ltm üh lta l
B e re its  1950 b e ric h te te  u n s  E. G eb h a rd t, d aß  e r  aus D itte n h e im  

N ach rich t ü b e r  e in en  G eleg efu n d  e rh a lte n  h ab e . 1952 u n d  53 begeg- 
n e te n  V erff. d o r t k e in e r  U ferschnep fe . E rs tm a ls  t r a f  d a n n  K. G auck- 
ler  a m  3. 6. 1956 b e i A lte n m u h r  1 E x. an . 1958 b r ü te te n  2 P a a re ,
1959 4 u n d  1960 5 P a a re  in  d en  W iesen  zw ischen  A lte n m u h r  u n d  
O rn b a u  (Müssel 1959, S chneider 1961). A uch 1961 u n d  62 w a r  d e r  
P la tz  w ie d e r  b e se tz t (Schneider u n d  W erzinger m ünd l.).

4. A ischgrund und  O berfränkische W eiher
H ier w u rd en  erstm als fü r  N ordbayern  m it S icherheit b rü tende  

U ferschnepfen nachgew iesen. D er B estand  dieser P opu la tion  w urde 
in  der Folgezeit auch am  genauesten  kon tro llie rt. J äckel kann te  die 
A rt n u r  als regelm äßigen D urchzügler im  F rü h ja h r, die im  Laufe 
seiner Beobachtungszeit im m er häufiger w urde  un d  m anchm al bis in 
den M ai h ine in  an  den W eihern verblieb . M ögliche A nsiedelungs
versuche k ö nn ten  durch das Jagdunw esen  der dam aligen  Z eit v e r
h in d e rt w orden  sein. G engler  (1912) e rw äh n t die Limose fü r  das 
W eihergebiet ü b e rh au p t nicht m ehr. N u r im  R edn itz ta l h ie lt sich 
Ende Ju li 1911 ein T rupp  Jungvögel au f (G engler  1925); ih re  H er
k u n ft ist ungew iß. Auch heu te  ist der Som m er- und  H erbstdurchzug 
außerordentlich  gering. M odel  (1923) berich te t dann  über 5 F rü h 
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jahrsbeobachtungen  aus den Ja h re n  1921 und 22, von denen zwei 
schon in  der B ru tze it liegen (M oorweiher: einige am  6. u nd  7. 5.1922). 
Als W üst und  D ietz vom 29. 5. bis 1. 6. 33 das W eihergebiet durch
stre iften , h a tte n  sie das Glück, erstm als auf b rü ten d e  Lim osen zu 
treffen  (W üst 1934). Am 30. 5. 33 w arn ten  2 P aa re  heftig  vor Mensch 
und  R aubvogel in  den A ischwiesen zwischen H öchstadt und  G rem s- 
dorf. D er T eichw art von den Bücher W eihern, an  welche die Lim osen 
dam als schon zur N ahrungssuche flogen, w ollte  sie schon einige Ja h re  
lang gesehen haben, was auf G rund der vorhergehenden  Beobach
tungen  durchaus g laubhaft erscheint. Seitdem  haben  die Lim osen 
unun terb rochen  h ie r genistet; jedoch liegen erst ab 1952 genauere 
B estandszahlen vor, w ie aus der fo lgenden Tabelle hervorgeht.

Tabelle 1:

Brutbestand der Limosen im Aischgrund 
und an den Oberfränkischen Weihern

Ja h r  Anzahl der B ru tpaare Beobachter

1 9 3 3  2  W ü s t  (1 9 3 4 )
1 9 3 4 — 1 9 4 5  +  n ic h t  a l l j ä h r l i c h  k o n t r o l l i e r t  D i e t z  (m ü n d l .)
1 9 4 6  +  G ö t z  (m ü n d l )
1 9 4 7  - f  D i e t z  (m ü n d l .)
1 9 4 8  +  am Gelege photographiert G ö t z  (mündl.)
1 9 5 0  +  Verff.
1 9 5 1  (2 )
1 9 5 2  (3 )
1 9 5 3  6
1 9 5 4  (5)
1 9 5 5  7
1 9 5 6  12
1 9 5 7  8
1 9 5 8  8
1 9 5 9  (4 )
1 9 6 0  (5)
1 9 6 1  1 0
1 9 6 2  8

+  =  A nzahl der B ru tpaare  nicht erm ittelt
( ) =  nicht der volle B estand erfaß t

Seit 10 Ja h re n  h ä lt sich der B estand  auf annähernd  gleicher Höhe 
(7— 12 Paare). Die B ru tp lä tze  liegen in  den Aischwiesen zwischen 
Ü hlfeld  und  A delsdorf, sowie in  den Seggensüm pfen verschiedener 
W eihergruppen  südlich des A ischtales.
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Itzgrund südlich Coburg:
B rück ner  (1926) berichtet von einem  B rutp la tz in den W iesen des Itz- 

grundes zwischen G roßheirath  und Scherneck, wo von 1890 bis 1912 m eh
rere, gelegentlich sogar 15—20 P aare, gebrü te t haben sollen. Daß die L i- 
mose im  Itz ta l w irklich zur B ru t geschritten ist, kann  nicht ausreichend 
belegt w erden; d rei S topfpräparate  aus dem N aturw issenschaftlichen 
M useum Coburg (2 Ex. 1886 G roßheirath, 1 Ex. 1851 Itzgrund) tragen  
keine E tiketten  m it dem  genauen Erlegungsdatum . Es ist daher nicht aus
zuschließen (wie spä ter gezeigt w erden soll, sogar sehr wahrscheinlich), 
daß es sich bei den zu jener Zeit beobachteten und  erlegten U ferschnepfen 
um  D urchzügler gehandelt hat, w ie sie nach den A ufzeichnungen J äck el’s 
auch im  fränkischen W eihergebiet in Trupps bis in  den Mai h inein  v e r
w eilten. H eute w erden im Itzgrund  nach A u m a n n  (1959) Limosen n u r ganz 
selten am F rüh jahrszug  beobachtet.

D onautal
Im D onautal östlich R egensburg (16—30 km  un terhalb ) b rü ten  seit 

m indestens 10 Ja h re n  U ferschnepfen; z. Z. w erden  nach M ergen
thaler  (briefl.) e tw a 10 B ru tp aa re  gezählt. 1958 schritt 1 P a a r  in  den 
W iesen bei P fa tte r  zur B ru t (H ocheder  195). Diese V orkom m en lie
gen an  der G renze des behandelten  Gebietes.

W erfen w ir  zur A brundung  des Bildes noch einen Blick auf die 
V erbre itung  der U ferschnepfe in  Südbayern .

Am perm oos:
Von 1929 bis 1937 n iste te  die Limose in  w echselnder Zahl (1— 5 

Paare) nördlich des Am m ersees; h ie r konn te  der erste  sichere B ru t
nachw eis fü r  B ayern  erbracht w erden  (W üst 1930, L aubm ann  1938). 
Seit dem  zw eiten  W eltkrieg n is te t sie do rt nicht m ehr regelm äßig;
1954 fand  von F risch  w ieder 2 B ru tpaare .

E rd inger Moos und  Ism aninger Speichersee:
B ald nach der E rbauung  des Speichersees (1929) s te llten  sich 2—3 

P aare  ein, die nach dem V ollaufen des Speicherbeckens an  die G fäll- 
ach im  E rd inger Moos um siedelten  und  in  diesem  Seggenm oor bis 
heu te  in  2 P aa ren  b rü ten  (W üst 1931, 1954). Als sie sich 1954 w ieder 
im  A m perm oos einstellten , feh lten  sie hier.

G rab en stä tte r M oor am  Chiemsee:
1959 v e rm u te ten  h ie r H ohlt et al. (1960) ein  N isten  in  3 Paaren , 

das sich in  den folgenden Ja h re n  jedoch nicht bestä tigen  ließ (L oh
mann  1961).
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II. D ie ökologischen A nsprüche

A. B r a c h v o g e l

Von den drei h ie r behandelten  A rten  bew ohnt er die re la tiv  
trockensten  S tandorte . Seine B ru trev ie re  liegen sowohl in den re inen  
Süßgrasw iesen, die kurz  vor dem  Schnitt so hoch sind, daß er in 
ihnen verschw indet, w ie auch in anm oorigen Seggen-B insenbestän- 
den, die e rst sehr spät im H erbst als E instreu  ■— oder überh au p t 
n icht — gem äht w erden. L etz tere  S tandortfo rm  steh t dem  B rach
vogel bei H irschlach an der A ltm ühl zur V erfügung. Sie w ird  dort 
aber keinesw egs den Süßgrasw iesen vorgezogen. Die Seggenw iesen 
bei H irschlach sind übrigens die einzige Stelle, wo zusam m en m it 
dem  Brachvogel auch der W iesenpieper b rü te t.

W eiher und  schlam m ige W asserlachen (Rückstände der Hochwäs
ser) haben als F u tte rq u e lle  fü r den B rachvogel w ährend  der B ru t
zeit und bei der A ufzucht der Ju n g en  keine B edeutung. A n allen 
uns bekann ten  N istp lätzen  in  N ordbayern  kom m en gleichzeitig auch 
K iebitz und B ekassine vor. Wo U ferschnepfe und  Rotschenkel zu
sam m en m it dem  B rachvogel leben, bevorzugen sie, w ie auch die 
Bekassine, die feuchteren  S tellen.

W esentlich fü r alle B rachvogelbru tp lätze  ist eine gewisse A us
dehnung der W iesen und O ffenheit der um gebenden Landschaft. 
So sind die Talw iesen zwischen 0,6 und  3 km  b re it (im M ittel 1,5 
bis 2 km) und zwischen 1 und 5 km  lang. W eite T alterrassen  tren n en  
sie von den stets n iedrigen, begrenzenden  Höhenzügen.

B em erkensw ert ist die bedeutende Siedlungsdichte in  den A lt
m ühlw iesen zwischen A ltenm uhr und  O rnbau; sie b e träg t do rt u n 
g efähr 4,5 P aa re /k m 2. Im  oberbayerischen A lpenvorland  konnte 
G a u c k l e r  n u r eine Dichte von höchstens 2 P aa ren /k m 2 erm itte ln . 
W ahrscheinlich sind die .meist sau ren  W iesen der m eliorierten  W ie
senm oore nah ru n g särm er als die üppigen  Süßgrasw iesen des A lt
m ühltales. B em erk t sei noch, daß w ir im  bayerischen A lpenvorland 
den Brachvogel n u r auf W iesenm ooren — im V olksm und „Moose“ 
genann t — und auf Süßgrasw iesen b rü ten d  fanden, n iem als jedoch 
auf Hochmooren, die im  V olksm und „F ilze“ heißen. Diese Beobach
tungen  beziehen sich auf die M oore am  C hiem see-Südufer, bei Ro
senheim , Bad Aibling, am  A m m ersee und auf das M urnauer Moor.

B. R o t s c h e n k e l

E r n iste t bevorzugt auf den schü tter m it der Landform  des W as
serhahnenfußes, m it k le inen  B insen (Heliocharis), Ranunculus flam- 
mula,  K leinseggen und Glyceria fluitans  bew achsenen Schlam m 
boden gesöm m erter oder unvo llständ ig  bespann ter W eiher. Auch in
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feuchten, im  F rü h ja h r  quatschnassen W iesen, die neben S üßgräsern  
auch Seggen- und  B insenbestände aufw eisen, n is te t e r gerne. Flächen 
m it einem  D urchm esser von etw a 50 m und  der beschriebenen Ve
geta tion  genügen bereits seinen A nsprüchen. F ü r  die E rn äh ru n g  und 
vor allem  zu r A ufzucht der Ju ngen  sind jedoch seichte, schlam m ige 
W asserlachen oder entsprechende Teiche erforderlich. Auch auf flot
tie renden  Teppichen angeschw em m ter Schilf-, R ohrkolben- und 
S im senstengel sucht der Rotschenkel gerne nach N ahrung. F inden 
sich solche M öglichkeiten nicht in  u n m itte lb a re r Nähe, so fliegt er 
einige km  w eit an  günstige N ahrungsquellen . Auch seine Jungen  
fü h rt e r s te ts an  solche S tellen  hin; m anchm al 1 km  und w eiter.

In  S üdbayern  b rü te te  frü h er der R otschenkel häufig auch auf locker 
bew achsenen Schotterinseln  der Flüsse. E in  solcher, n icht a lljährlich  
besetzter B ru tp la tz  besteh t heu te  noch an  der A chenm ündung im 
Chiemsee.

C. U f e r s c h n e p f e

Sie n iste t zum eist an den feuchteren  S te llen  von Süßgrasw iesen 
(an der A ltm ühl teilw eise auch in  Seggenwiesen), b rü te t aber auch 
in  den G roßseggenbeständen und  auf den Schlam m boden der W eiher. 
Auch in  seicht überschw em m ten, m it Seggen unterm isch ten  R öhrich
ten, die bereits im  H erbst gem äht w urden , b au t sie ih r Nest. Sobald 
die Ju ngen  geschlüpft sind, w erden  sie aus dem  rasch hochschießen
den P h ragm ites w eggeführt. Z ur N ahrungssuche fliegt auch die Li- 
mose w eit w eg an  seichte W eiher und  W asserlachen; do rt w a te t sie 
gerne im flachen W asser.

Die A nsprüche an  die W eitläufigkeit des B ru tp la tzes sind höher als 
beim  Rotschenkel, jedoch n iedriger als beim  Brachvogel. Im  W esent
lichen s te llt die Limose jedoch die gleichen B io topanforderungen  wie 
der Rotschenkel. Beide lieben alte  H euhaufen, E rdhügel, P fäh le  und 
kleine Büsche als Rundblick gew ährende Sitzplätze. Sie sind jedoch 
kein u n bed ing te r B estandteil ih re r  Reviere.

Tabelle 2 g ib t einen Ü berblick üb er das Z usam m entreffen  der drei 
behandelten  L im iko lenarten  m it einigen charak teristischen  W iesen
vögeln. A n 4 von 10 auf gezeichneten O rten  kom m en Brachvogel, 
Rotschenkel und  U ferschnepfe gem einsam  vor, an  4 P lä tzen  der 
B rachvogel allein, an je  einem  Brachvogel und  Rotschenkel sowie 
U ferschnepfe und  Rotschenkel. W eitere D aten  und  Zusam m enhänge 
sind der T abelle zu entnehm en.
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Tabelle 2:
Das Zusammentreffen von Brachvogel, Rotschenkel und Uferschnepfe an 
ihren nordbayerischen Brutplätzen mit einigen charakteristischen Wiesen

vögeln

T3G3
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13
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CO
£>

+->3CÖG

£
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'ca
3
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£
Sh«n
Sh0)

ShÜJO
'Sw
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ShW)
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£
+->W
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A rt PS P W < o £ o s ö

Brachvogel + + + "T + _ + + + +
Rotschenkel + + + ------ + + + — ------ —

Uferschnepfe ? + + ------ + + + — — —

K iebitz + -r + + _ L +
Bekassine + + _1_ + + —

W achtelkönig — + + 1
T +

W iesen weihe — + — + - r — —

W iesenpieper - — _j_ — — —

Viehstelze - r _ L - j - + _ L

G rauam m er — ------ + + + _ L

Braunkehlchen + -4- -r + _ L + +
Beschaffenheit
der Brutplätze:
W eite Süßgrasw iesen + + + + ------ + + + +  =
K leine Seggensümpfe — — T" + — — — —

V erlandete Teiche .— — ------ + ------ — ------ —

K arpfenteiche als + + + — - r + — — —
N ahrungsreservoire 
in  der Nähe

+  =  B rutvogel * M elioriertes W iesenmoor
— =  feh lt 

? =  Vorkom m en fraglich 
ohne Zeichen =  es liegen keine Beobachtungen vor

III. B ruterfolg  und G efährdung des Nachwuchses

Brachvogel, R otschenkel und  U ferschnepfe b ringen  an ih ren  no rd 
bayerischen B ru tp lä tzen  a lljäh rlich  eine größere A nzahl von Jungen  
hoch. W enn w ir auch keine Z ahlen  angeben können, so d ü rfte  die 
N achw uchsrate doch hinreichen, den B estand zu e rha lten  und  bei 
Lim ose und  B rachvogel sogar eine V ergrößerung  der P opulation  
zu erm öglichen. D er sehr kleine R otschenkelbestand m uß aber viel
leicht durch „hängenbleibende“ D urchzügler v e rs tä rk t w erden, um
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sich e rh a lten  zu können. Gegen diese V erm utung  spricht allerdings 
die sehr geringe D urchzugsfrequenz des Rotschenkels in ganz B ayern  
(siehe auch W üst 1962). Jedenfalls ist es sehr auffällig , daß die M oor
w eiher seit 100 Ja h re n  regelm äßig von 1—3 P aa ren  bezogen w erden, 
obwohl dort nachweislich m anchm al über m ehrere  Ja h re  keine Ju n 
gen hochkam en.

D urch landw irtschaftliche F rü h jah rsa rb e iten  w ird  das B ru tge
schäft kaum  beein träch tig t. W iesenwalzen, die in N orddeutschland 
viele Gelege zerstören , w erden  h ie r kaum  benutzt. E iersam m eln  zu 
gew erblichen Zwecken, w ie es J äckel noch so drastisch  schildert, und 
das auch w ährend  und  nach den beiden W eltkriegen  eine schlimme 
P lage w ar, sp ielt heu te  keine Rolle m ehr. B edrohlicher ist dagegen 
die H euern te . G lücklicherw eise findet sie e rs t A nfang Ju n i s ta tt, 
also im  D urchschnitt fast 10 Tage spä te r als im  oberbayerischen 
A lpenvorland. Zu dieser Zeit sind die Ju ngen  bere its  geschlüpft und 
m ehrere  Tage alt. Nach- und Spätgelege, wie sicherlich auch kleine, 
noch nicht recht m arschfähige Junge fallen  der M ahd zum  Opfer. 
A uf den kah len  W iesenflächen sind die k le inen  Ju ngen  auch ziem
lich ungeschützt dem  Zugriff von R aub- und  R abenvögeln ausgesetzt, 
vor allem , w eil die schützenden E lternvögel durch die auf den W iesen 
tä tigen  M enschen beh indert w erden. K leine W iesenflächen, die be
reits im  M ai zur G rünfu ttergew innung  gem äht w erden  und  w ieder 
nachtreiben, haben  als Deckungsm öglichkeit große B edeutung. Seg
genw iesen (A ltm ühl) w erden sehr spät oder ü b erh au p t nicht gem äht 
und b ie ten  einen vorzüglichen Schutz. S tö rung  durch W eidevieh 
kom m t nicht vor. Am sichersten b ringen  die in  den leeren  W eihern 
b rü tenden  Rotschenkel und  U ferschnepfen ih ren  Nachwuchs hoch.

D er Ü berblick zeigt, daß das Fortkom m en der d re i L im ikolenarten  
in  N ordbayern  derzeit w enig gefährdet ist. E ine mögliche zukünf
tige G efährdung  k an n  in  früherem  G rasschnitt (für Silage und k ü n st
liche Trocknung) und  in  w irkungsvo llerer D rainage erblickt w erden, 
die vor allem  U ferschnepfe und  R otschenkel träfe . N achteilig w ird  
sich w ahrscheinlich auch die B egradigung der Flüsse und  die dam it 
verbundene T rockenlegung der Talw iesen ausw irken . D erartige  M aß
nahm en sind bereits an  m ehreren  S tellen  — z. B. A ischtal — im 
Gange. Das A usschieben und A usbaggern  v e rlan d e te r W eiher engt 
die B ru tm öglichkeiten  fü r  Rotschenkel und  Lim ose n u r  vorüberge
hend ein.

Eine natü rliche  G efährdung stellen  die Som m erhochw ässer nach 
sta rk en  R egenfällen  dar, die besonders die Gelege vernichten; die 
Ju ngen  überstehen  sie oft überraschend gut. Die H ochw ässer haben 
jedoch auch ih r  Gutes. Sie vernichten  den  K leinsäugerbesatz  völlig. 
D am it v erlie ren  die W iesen fü r R aubvögel u n d  S äuger einige Wo
chen lang als Jagdgeb iet an  In teresse, w as sicherlich den Gelegen 
und K ücken der Sum pfvögel zugutekom m t.
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Einen w esentlichen E influß auf die B estandsentw icklung h a t auch 
die jagdliche Schonzeit. Im  vergangenen  Ja h rh u n d e rt w urden  alle 
d rei A rten  selbst im  F rü h ja h r  und Som m er rücksichtslos verfolgt. 
Sie konn ten  sich v ie lero rts nicht e inbürgern , da sie bere its  beim  
Versuch abgeschossen w urden. Die V erfolgungen d au erten  auch noch 
in diesem  Ja h rh u n d e rt an und  w urden  e rs t 1934 (Reichsjagdgesetz) 
ganz abgestellt. Ä ußerst günstig  w irk te  sich auch die w affenlose Zeit 
nach dem  K riege aus. Die E ntw icklung der nordbayerischen Lim i- 
ko lenbestände ist dadurch zweifellos w esentlich beeinflußt w orden.

IV. B estandsschw ankungen und N euansied lungen

E indeutige A ussagen über diese V orgänge sind w egen der sp ä r
lichen L ite ra tu r  und  der ungenügenden  E rkundung  in frü h e re r  Zeit 
nicht möglich.

Tabelle 3 zeigt die Entw icklung der B ru tbestände seit dem  19. J a h r 
hundert, die K arte  die Lage der einzelnen B ru tp lä tze  im no rd b ay eri
schen Raum.

D er Brachvogel h ie lt im  19. Jah rh . nachweislich 3 B ru tp lä tze  be
setzt (A ltm ühltal, G re tts täd te r W iesen, Ries). W ährend fü r das A lt- 
m ü h lta i bis heu te  eine ständige B esiedelung v erb ü rg t ist, fehlen fü r 
das Ries bis 1954 w eitere  Nachweise; daraus d arf aber nicht geschlos
sen w erden, daß der Brachvogel bis zu diesem  Z eitpunk t w irklich 
verschw unden w ar. Das V orkom m en in den G re tts täd te r W iesen w ar 
dagegen vorübergehend  erloschen. M ittlerw eile  w aren  je 1 B ru tp la tz  
im  oberen A ischgrund und  im  R egental neu entstanden. Seit 1950 
h a t der B rachvogel 3 w eitere  P lätze neu besetzt (Nabtal, K aulacher 
W eiher, unt. Aischgrund).

M it den auch w eiterh in  bestehenden  A nsiedlungen im R egental, 
A ltm ü h lta l und  A ischgrund sowie den G re tts täd te r W iesen (nicht 
regelm äßig) und dem  von H e e r  w iederen tdeckten  V orkom m en im 
Ries bestehen in  N ordbayern  insgesam t 7 B rutplätze.

Seit Ende des 19. Jah rh u n d e rts  ist der B estand angewachsen. In 
den le tz ten  20 Ja h re n  h a t sich die Zahl der bekann ten  V orkom m en 
verdoppelt. Auch die Zahl der B ru tp aa re  h a t sich w esentlich v e r
m ehrt. B rü te ten  bis 1925 n u r  etw a 30 P aare , so sind es heu te  etw a 
100. In  der gleichen Zeit w ird  aus S üdbayern  von einer V erringe
rung  berichtet.

Vom Rotschenkel w aren  im  19. J a h rh u n d e rt 2 B ru tp lätze  bekannt; 
sic haben sich bis heu te  gehalten  (das einm alige B rü ten  im R ednitz- 
tal ist h ie r nicht w eiter berücksichtigt). Auch die Zahl der B ru tp aare  
—■ 2 bis 4 — ist konstan t geblieben. Innerha lb  der letzten  20 Jah re  
w urden  zwei w eitere  B ru tp lä tze  bekann t. W ann sie en tstanden  sind
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Tabelle 3:

Brutplätze und Anzahl der Brutpaare von Brachvogel, Rotschenkel und 
Uferschnepfe in Nordbayern seit dem 19. Jahrhundert

Bradivogel Uferschnepfe Rotschenkel

B rutplatz

Regental ca. 10 ca. 10 — — — 2 ? ca. 5 ca. 5
N abtal - 1—2 - 3 1—2 — 1—2
K auerl. W. — — — 1—3 — — _ __ ___ ____  _______  ________
A ltm ühltal 10—12 mind. 20 +  40—60 — — — 2—5 — — — 3______ 4
A ischgrund / Oberfr. W eiher — — +  7 — — 2 7—12 1—2 1—2 1_______ 2 1_______ 3
G rettstäd ter W iesen +  — 2 — — — __ __ __ __ __
Ries +  15—20 - - - - -  -

Zahl der B ru tplätze 3 (1) 3 7 1 3 2 (1) 2 4
Zahl der B ru tpaare  (10—12) (mind. 20) (10) 76—104 2 12—20 2—4 (1—2) 6—7 10—14

+  =  Zahl der B ru tpaare  unbekann t 
— =  keine B ru t 
? =  kein sicherer Brutnachw eis 
( ) =  nu r T eilbestand bekann t 

freies Feld =  keine Beobachtung
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— m öglicherw eise w urden  sie bis dah in  übersehen  — ist unbekannt. 
N ordbayern  besitzt derzeit also 4 B ru tp lä tze  m it zusam m en 9— 14 
P aaren ; im D onautal u n te rh a lb  R egensburg n isten  w eitere  etw a
10 Paare. In  S üdbayern  dagegen nahm  die P opu la tion  innerha lb  der 
le tz ten  20 Ja h re  ständig  ab; dies d ü rfte  w eitgehend auf M aßnahm en 
der B odenbearbeitung zurückzuführen  sein.

Die U ferschnepfe w ar im 19. J a h rh u n d e rt n u r D urchzügler. Um 
die Jah rh u n d ertw en d e  soll im  Itzg rund  ein B ru tp la tz  m it m axim al 
15 bis 20 P aa ren  ex istie rt haben, der jedoch nicht sicher beleg t ist 
und in  der L ite ra tu r  keine E rw ähnung  m ehr finden sollte. O ffenbar 
handelte  es sich bei den do rt beobachteten  und  geschossenen Vögeln 
um  A ngehörige größerer Zugtrupps, w ie sie fü r  die Lim ose am  F rü h 
jah rszug  ja  charakteristisch  sind.

1929 b rü te te  die U ferschnepfe erstm als in S üdbayern  (Ampermoos), 
ku rz d arau f am  Speichersee und im  E rd inger Moos. F ast gleichzeitig 
erschienen auch in N ordbayern  (A ischgrund 1933) die ersten  beiden 
B ru tpaare . W ährend nun  der B estand in  S üdbayern  auf 8 P aa re  an- 
stieg und  bald  w ieder auf 2 P aa re  abfiel, nahm  die nordbayerische 
P opu lation  bis heute  zu und besetzte seit 1950 2, w ahrscheinlich sogar
3 neue B ru tp lätze. E in w eiteres V orkom m en b esteh t seit m ind. 10 Ja h 
ren  im  D onautal östl. R egensburg (etw a 10 Paare).

Die U ferschnepfe, eine A rt m it V erbre itungsschw erpunk t in  Ost-, 
N ordosteuropa und  W estasien, neig t an  ih ren  w estlichen G renzen zu 
auffa llenden  A realveränderungen . Es ist jedoch schwierig, zu en t
scheiden, ob kleine Ä nderungen  im  G renzbereich bereits Anzeichen 
einer beginnenden In stab ilitä t sind oder noch als in die norm ale 
V aria tion  fa llend  gew erte t w erden  m üssen. F ü r diese E xpansionen 
und  R egressionen sind m ehrere  F ak to ren  verantw ortlich .

In  N ordbayern  sind die po ten tie llen  B ru t- und  N ahrungsräum e
— in  A nzahl und  Fläche — erheblich zurückgegangen. Die Zunahm e 
des B estandes kann  nicht durch die in tensivere  E rkundung  des Ge
bietes in  den le tz ten  30 Ja h re n  e rk lä r t w erden. W esentliche B edeu
tung  kom m t nach den vorhandenen  U n terlagen  der B ejagung zu. 
D urch sie könn ten  frü h ere  A nsiedelungsversuche bereits im Keim e 
erstick t w orden  sein.

E in Blick auf die V erbreitungsgeschichte d er U ferschnepfe in M ittel
europa zeigt, daß eine B esiedelung N ordbayerns vor etw a 1925 als 
unw ahrscheinlich  zu gelten hat. Südlich der deutschen M ittelgebirgs- 
schwelle und  aus benachbarten  L ändern  (Frankreich, CSR) sind vor
h e r keine B ru tp lä tze  bekann t gew orden. E rst 1939 w urde  die Vandee 
(Frankreich) erreicht, 1941 das V orkom m en fü r  die CSR (Pardubitz) 
beleg t (N iethammer  1951).

Im  G egensatz zur derzeitigen E xpansion  im  europäischen B innen
land  sind die B estände im K üstenbereich  — z. B. in D änem ark  — 
teilw eise s ta rk  zurückgegangen.
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Die derzeitigen  B ru tbestände von Brachvogel, R otschenkel und 
U ferschnepfe in  N ordbayern  sind in der folgenden Tabelle zusam 
m engestellt.

Tabelle 4:

Nordbayerischer Brutbestand für 1961 in Paaren

O rt Brachvogel Uferschnepfe Rotschenkel
Regental 10 ca. 5
N abtal 2 3 1
A ltm ühltal 60 5 —

K auerl. W eiher 3 — —

Aischgrund / Oberfr. W eiher 7 10 3
Ries 20 — —

Zahl der B ru tpaare 102 18 9
Zahl der B ru tplätze 6 3 3
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